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1. Einleitung

1.1.Vorwort
Seit dem 10.06.2021 ist das Gesetz §45 Abs. 2 Nr. 4 SGB VIII zur Erstellung eines 
Konzeptes zum Schutz vor Gewalt für betriebserlaubnispflichtige Einrichtungen 
verabschiedet worden. Dieses soll den bestmöglichen Schutz der zu betreuenden 
Kinder gewährleisten. 

Wir wollen als Kindertagestätte ein sicherer Ort sein, an dem alle Kinder ihre 
Fähigkeiten und Persönlichkeiten bestmöglich und individuell entwickeln können. 
Damit wir dieses auch gewährleisten können, müssen die Kinder vor sämtlichen 
Gewaltformen und Übergriffen geschützt sein. 

Das Schutzkonzept zeigt Ihnen auf, was wir tun um dieses Ziel in unser 
pädagogischen Arbeit zu verfolgen. Es beinhaltet Themenbereiche wie die 
Prävention von Gewalttaten und Übergriffen, aber auch die Intervention. 

Dieses Konzept zeigt auf, welche Regeln wir zum Schutz, der uns anvertrauten 
Kinder, getroffen haben und ist eine Handlungsvorgabe für alle Mitarbeiter und 
Mitarbeiterinnen. Hierbei steht die Sicherheit der Kinder im Mittelpunkt. Es soll uns 
aber auch Sicherheit im Umgang mit möglichen Kindeswohlgefährdungen geben. 

Die Kindertagestätte Berliner Platz ist eine Kindertagestätte der Stadt Soltau. 
Ansprechpartnerin für die Kita Berliner Platz ist Frau Ippich, Fachdienstleiterin 
Bildung und Sport. Erreichbar unter verena.ippich@stadt-soltau.de oder 
05191/82160. 

Die Kindertagesstätte betreut insgesamt 114 Kinder in vier Elementargruppen und 
eine Krippengruppe. Aktuell werden diese 114 Kinder von 19 pädagogischen 
Fachkräften betreut. Für Rückfragen zum Kinderschutzkonzept können Sie sich 
auch an die Leitung Jennifer Krause der Kindertagestätte wenden. Diese erreichen 
Sie unter 0519117547 oder berlinerplatz@stadt-soltau.de. 

1.2.Schutz vor Gewalt gegen Kinder – Was ist Kinderschutz?

Kinderschutz umfasst den gesamten Bereich, um Kinder vor Gewalterfahrung zu 
schützen. Neben dem Schutz vor körperlicher und sexueller Gewalt werden auch 
der Schutz vor emotionaler/ psychischer Gewalt und Vernachlässigung umfasst. 
Körperliche, d. h. physische Gewalt bezeichnet das Schlagen von Kindern mit den 
Händen oder mit Gegenständen, sowie das Verbrühen, Beißen, Schütteln oder 
Vergiften. Sexualisierte Gewalt umfasst jede sexuelle Handlung mit und an 
Kindern, die gegen den Willen der Kinder vorgenommen wird oder wozu eine 
wissentliche Zustimmung aufgrund körperlicher, geistiger, sprachlicher oder 
seelischer Unterlegenheit nicht möglich ist. Unter psychischer und emotionaler 
Gewalt werden Verachtung, Bedrohung oder Erniedrigungen durch Anschreien, 
Liebesentzug, Diskriminierung oder Worte subsumiert. Die Vernachlässigung eines 
Kindes liegt vor, wenn grundlegende emotionale und körperliche Bedürfnisse in 
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den Bereichen Bildung, emotionale Entwicklung, Gesundheit, Ernährung, 
Unterbringung oder einem sicheren Umfeld versagt werden.1

1.3.Gesetzliche Grundlagen

Grundgesetz
Artikel 1

(1) „Die Würde des Menschen ist unantastbar. Sie zu achten und zu schützen ist 
Verpflichtung aller staatlichen Gewalt.

(2) Das Deutsche Volk bekennt sich darum zu unverletzlichen und 
unveräußerlichen Menschenrechten als Grundlage jeder menschlichen 
Gemeinschaft, des Friedens und der Gerechtigkeit in der Welt.

(3) Die nachfolgenden Grundrechte binden Gesetzgebung, vollziehende Gewalt 
und Rechtsprechung als unmittelbar geltendes Recht.“

Bundeskinderschutzgesetz
Das Gesetz trat im Jahr 2012 in Kraft und zielt auf eine Stärkung aller 
Akteurinnen und Akteure im Bereich des Kinderschutzes (Eltern, Kinderärzte, 
Hebammen, Pädagogen…) und die damit verbundene umfassende 
Verbesserung des Kinderschutzes in Deutschland ab.2

Achtes Sozialgesetzbuch (SGB VIII)
§ 1 Abs. 1 SGB VIII
„Jeder junge Mensch hat ein Recht auf Förderung seiner Entwicklung und auf 
Erziehung zu einer selbstbestimmten, eigenverantwortlichen und 
gemeinschaftsfähigen Persönlichkeit.“

§ 8a SGB VIII bestimmt den Schutzauftrag bei Kindeswohlgefährdung

§ 8b SGB VIII regelt die fachliche Beratung und Begleitung zum Schutz von 
Kindern und Jugendlichen 

§ 45 SGB VIII bestimmt die Erlaubnispflicht für den Betrieb einer Einrichtung 

§ 47 SGB VIII definiert Melde- und Dokumentationspflichten und die 
Aufbewahrungsdauer von Unterlagen 

§ 64 Abs. 1 SGB VIII ff. regeln die Datenübermittlung und Datennutzung  

Gesetz zur Kooperation und Information im Kinderschutz
§ 4 bestimmt Beratungs- und Übermittlungspflichten durch Geheimnisträger (u. a. 
Sozialpädagog/innen) bei Kindeswohlgefährdung

1 vgl. Deutsches Komitee für UNICEF e.V., https://www.unicef.de/informieren/aktuelles/gewalt-gegen-kinder-
beenden/was-ist-gewalt-fragen-und-antworten (06.07.2023)
2 vgl. Bundesministeriums für Familie, Senioren, Frauen und Jugend, 
https://www.bmfsfj.de/bmfsfj/themen/kinder-und-jugend/kinder-und-
jugendschutz/bundeskinderschutzgesetz/das-bundeskinderschutzgesetz-86268 (06.07.2023)

https://www.unicef.de/informieren/aktuelles/gewalt-gegen-kinder-beenden/was-ist-gewalt-fragen-und-antworten
https://www.unicef.de/informieren/aktuelles/gewalt-gegen-kinder-beenden/was-ist-gewalt-fragen-und-antworten
https://www.bmfsfj.de/bmfsfj/themen/kinder-und-jugend/kinder-und-jugendschutz/bundeskinderschutzgesetz/das-bundeskinderschutzgesetz-86268
https://www.bmfsfj.de/bmfsfj/themen/kinder-und-jugend/kinder-und-jugendschutz/bundeskinderschutzgesetz/das-bundeskinderschutzgesetz-86268
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2. Analyse der aktuellen Situation

Risikoanalyse

Der Wunsch eines jeden Kindes ist es, selbstständig zu werden. 

a. Gefahrenzonen Räumlichkeiten Kita Berliner Platz

Wir bieten den Kindern aus pädagogischen Gründen Rückzugsmöglichkeiten an, 
wie z.B. Hochebenen, Kuschelecken, die teilweise nicht einsehbar sind. Ebenso 
gibt es Versteckmöglichkeiten auf dem Außengelände. Die Tore und der Zaun des 
Spielplatzes beinhalten gewisse Risiken. 
Wir wissen über Gefahrenzonen in den genannten Örtlichkeiten, für die wir klare 
Regeln haben, um weitgehende Sicherheit für die Kinder zu garantieren.
▪ Kindertoiletten und Waschräume, Personal- und Besuchertoilette
▪ Bewegungsflur / Halle
▪ Multifunktionsraum 
▪ Werkraum 
▪ Schlafraum 
▪ Garderobe
▪ Außengelände
▪ Einzelne Bereiche der Gruppenräume (z.B. Hochebene, Turm, …)

b. Risikofaktoren zwischen den Kindern

Je nach Entwicklungsstand der Kinder gehen sie auch alleine auf die Toilette. Dabei 
besteht das Risiko, dass sich mehrere Kinder gleichzeitig im Waschraum aufhalten. 
Auf den einsehbaren Außenbereichen der Ganztagsgruppen dürfen bis zu vier 
Kinder alleine draußen spielen. Im Bewegungsflur dürfen bis zu vier Kinder pro 
Gruppe gemeinsam spielen. In diesen Bereichen sind die Kinder für einige Zeit 
unbeaufsichtigt. Fehlende Sozialkompetenzen einzelner Kinder, können ebenfalls 
ein Risikofaktor sein. 

c. Risikofaktoren zwischen Erwachsenen und Kindern

Während der Bring- und Abholzeit könnten Unbefugte einen leichteren Zugang in 
die Einrichtung bekommen, da während dieser Zeit viele Eltern und 
Abholberechtigte im Haus ein- und ausgehen. Unerlaubte Handynutzung, 
fotografieren, telefonieren verletzt die Privatsphäre der Kinder und pädagogischen 
Fachkräfte. Handwerker, Besucher und externe Personen bilden ein erhöhtes 
Risiko. 

d. Risikofaktoren zwischen Mitarbeiter*innen und Kindern

Als pädagogische Fachkräfte geben wir den Kindern emotionale und körperliche 
Nähe und Sicherheit, die für das Wohlbefinden des Kindes grundlegend wichtig 
sind. Hier gilt es die richtige Balance zwischen Nähe und Distanz zu finden. 
Besonders sensible Situationen im pädagogischen Alltag sind hierbei:
▪ Sauberkeitserziehung/Wickeln
▪ Einzelsituationen zwischen pädagogischen Mitarbeiter*innen und Kindern
▪ Vertretungssituationen, Praktikant*innen, Auszubildende, Helfende Hände, 

Hospitationen
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▪ neue Mitarbeiter*innen
▪ Ausflüge/ Waldwochen

Zudem stellen Stress und mangelnde Personalressourcen Risikofaktoren dar! 

3. Selbstverständnis

Die Kinder kommen gerne in die Kindertagesstätte und fühlen sich in der Gemeinschaft 
wohl. Sie entwickeln zunehmend Selbständigkeit und eine eigenverantwortliche 
Persönlichkeit. Am Bildungsprozess beteiligen sich die Kinder aktiv und entfalten 
vielseitige Fähigkeiten und Fertigkeiten. Sie nehmen ihre Umwelt bewusst wahr und 
entwickeln Kompetenzen in vielfältigen Lebensbereichen. Die Kinder entwickeln sich ihrem 
Alter entsprechend und werden mit Angeboten gefordert und gefördert. Im Umgang mit 
den Kindern ist uns Wertschätzung und Respekt besonders wichtig. 

Unsere Mitarbeiter/innen arbeiten und schätzen die Kinderrechte.

1. Alle Kinder haben dieselben Rechte und kein Kind wird benachteiligt. 
2. Alle Kinder haben das Recht gesund zu leben, Geborgenheit zu erleben und keine 

Not zu empfinden. 
3. Alle Kinder haben das Recht eine Ausbildung zu machen und zu lernen, die ihren 

Bedürfnissen entsprechen. 
4. Alle Kinder haben das Recht sich zu erholen, zu spielen und künstlerisch aktiv zu 

sein. 
5. Alle Kinder haben das Recht bei allen Fragen, welche sie betreffen, mitbeteiligt zu 

werden, ihre Meinung zu äußern und mitzubestimmen. 
6. Alle Kinder haben das Recht auf Schutz vor Ausbeutung, Missbrauch und Gewalt. 
7. Alle Kinder haben das Recht sich alle notwenigen Informationen zu verschaffen, 

welche sie benötigen um sich eine eigene Meinung zu bilden. 
8. Alle Kinder haben das Recht, dass ihre Würde geachtet wird und ein Recht auf 

Privatsphäre. 
9. Alle Kinder haben das Recht auf der Flucht oder im Krieg geschützt zu werden. 
10. Behinderte Kinder haben ein Recht auf extra Fürsorge und Förderung, wodurch sie 

aktiv am Leben teilnehmen können. 

Laut der UN- Kinderschutzkonvention gilt folgende Definition:
„Ein am Wohl des Kindes ausgerichtetes Handeln ist dasjenige, welches die an den 
Grundbedürfnissen und Grundrechten orientierte, für das Kind jeweils günstige 
Handlungsalternative wählt.“ 
Die Mitarbeiter/innen stillen die kindlichen Bedürfnisse, dazu zählen Grundbedürfnisse wie 
Essen, Kleidung, Obdach, Schlafen und ein Schutz vor Gewalt. Zudem begleiten sie die 
Kinder auch bei ihren sozialen Bedürfnissen wie Respekt, Liebe, Anerkennung, 
Freundschaft, Gemeinschaft und Fürsorge. Die Bedürfnisse nach Selbstbestimmung und 
Kompetenzen wie Bildung, Aktivitäten, Selbstachtung und Identität werden von den 
pädagogischen Mitarbeiter/innen in Ihre tägliche Arbeit integriert. 

Besonders wichtig ist uns, dass sich die Kinder geborgen und wertgeschätzt fühlen. Sowie 
die pädagogischen Fachkräfte die Kinder reflektieren und wertschätzend wahrnehmen und 
begleiten, ihnen ermöglichen die soziale und physische Umwelt auszuprobieren und diese 
zu erleben. 
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3.1.Verpflichtender Verhaltenskodex: Verhaltensampel 

Erklärung:

Rot: Gefährdendes Verhalten ist bei uns in der Einrichtung verboten. 

Gelb: Grenzverletzendes Verhalten ist nur zum Schutz vor 
Gefahrensituationen erlaubt. 

Grün: Respektvolles und pädagogisch angemessenes Verhalten. 

Grenzüberschritte/ Gefahren Grenzverletzungen
 

Fachlich korrektes Verhalten

Körperliche Gewalt (Schlagen, 
Treten, Hauen, Beißen, Schupsen 

ect.)

Kinder anschreien und anbrüllen. Stimme erheben, um auf eine 
sich dramatisierende Situation 
hinzuweisen, ohne abwertende 

Aussagen zu verwenden.

Situationen ruhig klären.

Beleidigungen/ Schimpfwörter 
jeglicher Art.

Kinder gegen ihren Willen 
festhalten, auf den Arm oder 

Schoß nehmen.

Kinder festhalten zum Schutz vor 
Selbst- oder Fremdgefährdungen. 

Kinder auf den Arm nehmen, 
wenn es aus organisatorischen 

Gründen nicht anders möglich ist 
(Bringsituation).

Dem Wunsch eines Kindes nach 
Körperkontakt entsprechen, 

wenn das unsere eigenen 
Grenzen nicht verletzt.

Mit einem Kind alleine in einem 
geschlossenen, uneinsehbarem 

Raum sein.

In Absprache mit Kolleg*innen 
und bei Einverständnis des Kindes 

mit dem Kind alleine in einem 
geschlossenen, aber einsehbaren 

Raum sein.

Grundsätzlich sind mindestens 
zwei Kolleg*innen mit Kindern im 
Raum. Gezielte Einzelgespräche 

mit Kindern finden in öffentlichen 
Räumen statt.

Dauerhafte geschlossene Tür in 
der Wickelsituation.

Tür beim Wickeln anlehnen oder 
schließen nur, wenn Kind um 

Privatsphäre bitte.

Tür offen beim Wickeln 
(Ausnahme Bring- und 

Abholsituationen)
Berührungen im Intimbereich 

ohne pflegerische Notwenigkeit 
und Einverständnis des Kindes.

Mit einem Kind alleine in der 
Kindertagesstätte sein.

Bei Verspätung der Abholung 
warten wir mit dem Kind im Flur 

oder Garten, wenn andere 
Kolleg*innen noch im Haus sind.

Es sind immer mindestens zwei 
Kolleg*innen im Haus.

Mit einem Kind alleine spazieren 
gehen.

Zu dritt mit den Kindern 
spazieren gehen.
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Grundsätzlich respektlose 
Formulierungen.

Werden Grenzen trotz 
vorherigem klaren respektvollem 

Aufzeigen missachtet, dürfen 
auch lautstarke und situativ 

angemessene körperliche Mittel 
gewählt werden.

Grenzen dürfen klar, respektvoll 
und direkt aufgezeigt werden.

Private Handynummern an Eltern 
rausgeben.

Nur wenn es gar nicht anders 
geht: In Notfallsituationen Eltern 

mit Privathandy anrufen.

Dienstliche Gespräche werden 
über die Kita- Telefone geführt.

Ausführliche private
Informationen von 

Mitarbeitenden an Eltern in der 
Kita.

Kurze private Informationen von 
Mitarbeitenden an Eltern in der 

Kita.

Berufliche Informationen werden 
mit Eltern ausnahmslos in der 

Kita besprochen.

Austausch von beruflichen 
Informationen mit Eltern in der 

Freizeit.

Kurze allgemeine 
organisatorische Informationen 
von Mitarbeitenden an Eltern 

dürfen im privaten auf Nachfrage 
der Eltern mitgeteilt werden.

Austausch von beruflichen 
Informationen mit Eltern in der 

Kita.

Unangemessene Kleidung 
(Bauchfreie Bekleidungen, 

unbedeckte Geschlechtsteile; 
Brüste; Po, verängstigende 

Darstellungen, Meinungen und 
politische Botschaften oder 

gewaltverherrlichende Symbole.

Blickdichte und uneinsichtige 
Kleidung.

Die Kleidungswahl bleibt 
ansonsten in der Wahl der 

Mitarbeitenden.

Spitze oder zu lange (>1 cm) 
Fingernägel/ künstliche Nägel.

Fingernägel müssen 
Verletzungsgefahren 

ausschließen.
Geschenke von einzelnen Eltern 

an einzelne Mitarbeitende 
annehmen.

Annahme von Geschenken von 
der Elternschaft auf einzelne 

Kolleg*innen: nur bei 
Geburtstagen oder Abschied.

Geschenke der Elternschaft an 
das Team/ Gruppe annehmen.

Private Geschenke von 
Kolleg*innen an Kinder & Eltern.

Bei Ausflügen/ Außerhaus- 
Events: von Mitarbeitenden 
mitgebrachte Lebensmittel 

dürfen mit den Kindern geteilt 
werden, wenn diese Hunger/ 

Durst haben.
Eltern auf Social Media- Kanälen 
folgen und aktiv nach Kontakten 

suchen.

Bereits bestehende Sozial Media 
Kontakte zu Eltern weiterführen.

Öffentliche Accounts von Eltern 
darf gefolgt werden. 

Freundschaftsanfragen von 
Eltern/ Familien ignorieren.

Sich mit Eltern bewusst und mit 
Vorsatz anfreunden.

Falls Privatkontakte mit Eltern 
bereits bestehen oder sich 

entwickeln, müssen diese dem 
Team mitgeteilt werden.

Nach Abschluss der Kita- Zeit sind 
private Kontakte zu Eltern/ 
Familien uneingeschränkt 

möglich.
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3.2.  Sexualpädagogik 

Zu der Entwicklung eines jeden Kindes gehört ein großes Interesse am eigenen Körper. 
Was habe ich da eigentlich und wofür kann ich es benutzen. Für unsere pädagogische 
Arbeit ist der Umgang mit kindlicher Sexualität von wichtiger Bedeutung. Die kindliche 
Sexualität fördert die Identitätsentwicklung Ihrer Kinder und bestärkt ihr Selbstvertrauen 
und Körpergefühl. Die Kindertagestätte ist ein zentraler Lebensmittelpunkt der Kinder und 
bringt viele verschiedene Kinder zusammen. Durch das kindliche Interesse schaffen wir 
einen geschützten Rahmen und Raum zur altersentsprechenden Auslebung durch alle 
ihre Sinne. Hierfür ist uns ein ganzheitliches Denken besonders wichtig, wir schaffen einen 
geschützten Raum in dem die Kinder Freundschaften erleben. Sie können Gefühle 
austauschen und erlernen ein Verständnis von Nähe und Distanz. Die Kinder können ihren 
Körper kennenlernen und wenn es einvernehmlich ist, können sie auch mal den Körper 
ihres Freundes oder der Freundin ansehen. Durch den Umgang mit anderen Kindern 
lernen sie dadurch auch erste Konflikte zu lösen und auf Gefühle des anderen zu hören. 

Im Rahmen der kindlichen Sexualpädagogik werden die Kinder auch die Grenzen unseres 
Personales erfahren. So lernen sie eigene Grenzen zu setzen und andere Grenzen zu 
wahren. Es kommt immer wieder vor, dass Kinder die Mitarbeiter/innen auf den Mund 
küssen wollen oder „Mama“ zu ihnen sagen. An diesen Stellen setzen wir unsere Grenzen 
und machen dieses den Kindern auch kindlich verständlich. 

Im Kindergarten-Alltag zeigt sich das Interesse an kindlicher Sexualität unterschiedlich. 
Dieser beinhaltet Rollenspiele, Doktorspiele, Freundschaften, Körperscham, 
Körpererkundungen und Fragen zur Sexualität. Kinder wollen im Spiel mit Kindern 
Kontakte knüpfen und Freundschaften schließen. Hierbei lernen sie wichtige 
Sozialkompetenzen für das zukünftige Leben. Schon früh fangen Kinder an ihren Körper 
zu beobachten und wollen dieses auch spüren. Besonders das gemeinsame erkunden des 
Körpers finden Kinder spannend, denn hierbei werden Unterschiede festgestellt. Die 
Kinder nutzen die Kita als sicheren Ort um ihren eigenen Körper kennen zu lernen. Aber 
auch der Konflikt mit Gleichaltrigen ist ein wichtiger Entwicklungsschritt für die Entwicklung 
des Ich- Gefühls. Kinder lernen den Unterschied zwischen Mädchen und Jungen und 
entwickeln eine Geschlechtsabgrenzung. In Rollenspiele wie Vater- Mutter- Kind oder 
Doktorspiele können Kinder auch mal eine andere Rolle annehmen und testen somit ihren 
Handlungsspielraum aus. Dieses fördert die Selbständigkeitsentwicklung und fördert das 
Körperschamgefühl. Der Umgang mit diesem Gefühl, wirkt sich positiv auf die 
Identitätsfindung aus und ermöglicht dem Kind eine positive Reaktion auf 
Grenzverletzungen. Jedes Kind spürt ein Grundbedürfnis nach Schutz und möchte 
dadurch die eigenen Grenzen kennen lernen und wahren. Für die Entwicklung der 
kindlichen Sexualität ist die Beantwortung von kindlichen Fragen von großer Bedeutung. 
Sie sollten auf Fragen Ihres Kindes offen reagieren, ansonsten entwickeln die Kinder das 
Gefühl, dass über solche Themen nicht gesprochen werde. Dieses ist essenziell, um im 
Falle eines Übergriffes ein vertrauensvolles Gespräch mit dem Kind zu führen. Kinder 
stellen häufig Fragen zur Geburt, Schwangerschaft, Zeugung und Zärtlichkeiten. Diese 
Fragen sollten altersentsprechend und spielerisch beantwortet werden. Unser Personal 
wird sie nach solchen Gesprächen in der Kita informieren und mit Ihnen in den Austausch 
gehen. Sehr wichtig ist uns dabei, eine positive, wertschätzende, sachgerechte und 
wertfreie Kommunikation zu verwenden. Wir gestalten für die Kinder 
Rückzugsmöglichkeiten und haben das Spielverhalten der Kinder im Blick. Hierfür 
erarbeiten wir die Regeln mit den Kindern stets gemeinsam und besprechen diese im 
Vorfeld nochmal. Sollte es zu Grenzüberschreitungen kommen, wird das pädagogische 
Personal einschreiten. Hierbei ist uns besonders wichtig, das die Erkundung von beiden 
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Kindern ausgeht und nicht einseitig von einem Kind ausgeht. So ermöglichen wir eine 
gleichgestellte Lernerfahrung für beide Kinder. 

Folgende Regeln gelten bei uns in der Kindertagesstätte Berliner Platz:  
• Die Kinder streicheln nur so viel, wie es für sie selbst und das andere Kind in 

Ordnung ist. 
• Kein Kind verletzt das andere Kind. 
• Das vereinbarte Wort „STOP“ beendet das gemeinsame Spiel.
• Sagt ein Kind „Halt“, „Nein“ oder „Ich mag/ will das nicht“, muss das andere Kind 

aufhören. 
• Unangemessenes Verhalten wird pädagogisch aufgearbeitet und auch mit den 

Erziehungsberechtigten besprochen. 
• Wir achten bei solchen Spielen auf eine entwicklungs- und altersentsprechende 

Rollenverteilung. 
• Keine Erwachsenen (Eltern, Mitarbeiter/innen) nehmen an Erkundungsspielen teil. 
• Den Kindern wird vermittelt, dass sie sich jederzeit Hilfe holen können.
• Rückzugsmöglichkeiten sind überwiegend einsichtig für die pädagogischen 

Fachkräfte. Ein Einschreiten der Fachkräfte ist somit jederzeit möglich. 
• Wir achten besonders auf die Körpersprache der Kinder, welche sich sprachlich 

nicht mitteilen können.

4. Kooperation/ unterstützende Netzwerke

Im Gebiet der Stadt Soltau steht den Kindertagesstätten ein umfassendes Netzwerk an 
externen Partnern und Hilfestrukturen zur Verfügung. Eine Zusammenarbeit der 
Kindertagesstätte erfolgt mit den folgenden Kooperationspartnern:

Institution Ansprechpartner Themenbereich Anschrift
Pestalozzi- 
Stiftung 

Frau Moheit
0151/58262054
kmoheit@pestalozzi-
stiftung.de

Frau Schallhorn
0151/58262029
tschallhorn@pestalozzi
-stiftung.de

Insoweit 
erfahrene 
Fachkräfte für die 
Abschätzung des 
Gefährdungsrisik
os gem. §4 Abs. 1 
und 1 KKG 

Neustädter Str. 10 
29640 Schwarmstedt

05071/ 510092 

Venito Frau Hannemann
0151/41986927
chantal.hannemann@
dachstiftung-
diakonie.de 

Insoweit 
erfahrene 
Fachkräfte für die 
Abschätzung des 
Gefährdungsrisik
os gem. §4 Abs. 1 
und 1 KKG 

Birkenstraße 3
29614 Soltau 
05191/4455



- 11 -

Hilfen aus 
einer Hand

Frau Weise 
0151/12866299
Fuks.haeh@t-
online.de 

Frau Hofmann
0151/21266737
Ivonne.hofmann@post
eo.de

Insoweit 
erfahrene 
Fachkräfte für die 
Abschätzung des 
Gefährdungsrisik
os gem. §4 Abs. 1 
und 1 KKG

Bahnhofstr. 31
29640 
Schneverdingen
05193/975604

Kirchenkreis 
Walsrode
Lebens- 
beratungs-
stelle

Herr Werner 

Herr Albers

Insoweit 
erfahrene 
Fachkräfte für die 
Abschätzung des 
Gefährdungsrisik
os gem. §4 Abs. 1 
und 1 KKG

Kirchplatz 8
29664 Walsrode
05161/8010
info@lebensberatung-
walsrode.de

Landkreis 
Heidekreis 
Erziehungs-
beratungs-
stelle

Frau Barz
Frau Jänen
Frau Querfurth
Herr Tödter 

Insoweit 
erfahrene 
Fachkräfte für die 
Abschätzung des 
Gefährdungsrisik
os gem. §4 Abs. 1 
und 1 KKG &
Beratungsstelle

Harburger Str. 2
29614 Soltau 
05191/970771
erziehungsberatung@
heidekreis.de

HBS 
Hermann-
Billung- Schule 

Frau Kleinschmidt Schulleitung Berliner Platz 3
29614 Soltau
05191/2648
sekretariat@hbs-
soltau.de

Beratungsstelle 
Soltau 
profamilia

Beratung 
frühkindliche 
Sexual-
pädagogik/ 
Partnerschafts-
beratung 

Mühlenstr. 1
29614 Soltau 
05191/17783
sotlau@profamilia.de

Landkreis 
Heidekreis 

Stabsstelle Prävention: 
05162/970275

Frühkindliche Bildung 
und Betreuung:
Frau Beuße 
05162/970346

Frühkindliche Bildung 
und Betreuung:
Frau Blume 
05162/970479

Beratung und 
Unterstützungs-
angebote 

Harburger Straße 2 
29614 Soltau 
05191/9700
Info@heidekreis.de

Frühförderung 
im Heidekreis

Therapiehaus Krämer-
Vogt

Frühforderung 
und Ergotherapie

Tetendorfer Str. 22
29614 Soltau
05191/70507

mailto:Fuks.haeh@t-online.de
mailto:Fuks.haeh@t-online.de
mailto:Ivonne.hofmann@posteo.de
mailto:Ivonne.hofmann@posteo.de
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Lebenshilfe 
Soltau e. V.

Lisa Brunkhorst
015224677626
05191/ 985687
brunkhorst@lebenshilf
e.de

Offene Hilfen Wilhelmstr. 9 29614 
Soltau

Kita 
Stalmannstr. 

Frau Eisenblätter Gemeinsamer 
Austausch und 
kollegiale 
Beratung 

Stalmannstraße 2
29614 Soltau 
05191/4909
stalmannstrasse@stad
t-soltau.de

Mit den aufgeführten Kooperationspartnern bestehen die folgenden Netzwerke:

a. Austausch der Einrichtungsleitungen
Der Landkreis Heidekreis lädt die Einrichtungsleitungen der Kindertagesstätten im 
nördlichen Kreisgebiet zweimal jährlich zu Austauschveranstaltungen ein. 

b. Arbeitsgruppen Krippen- und Elementarbereich
Es gibt im Gebiet des Landkreises Heidekreises jeweils eine Arbeitsgruppe für den 
Krippenbereich und eine Arbeitsgruppe für den Elementarbereich. Die 
Veranstaltungen werden einmal jährlich von dem Landkreis Heidekreis organisiert. 
Zu dem Netzwerktreffen werden alle pädagogischen Kräfte des jeweiligen Bereichs 
eingeladen.

c. QuiK-Leitungscoaching
Zur kontinuierlichen Verbesserung der Qualität in den Kindertagesstätten lädt der 
Landkreis Heidekreis alle Einrichtungsleitungen im Gebiet des Landkreises in 
Abständen von acht Wochen zu Erfahrungsaustauschen ein. Ziele sind die 
Umsetzung von Qualität in der Kindertagesbetreuung (Ernährung, Bewegung und 
Gestaltung des Tagesablaufes), regelmäßigen Reflektion der Arbeit in der eigenen 
Einrichtung sowie die gemeinsame Erarbeitung von Themen und die kollegiale 
Beratung. 

d. Sozialraum AG
Der Sozialraumpartner Soltau-Wietzendorf lädt zweimal jährlich zu einer 
Arbeitsgruppe aller Akteuren im sozialen Umfeld der Gebiete Soltau und 
Wietzendorf ein. Teilnehmende sind unter anderem die Leitungen der 
Kindertagesstätten, Vertreter/innen des Landkreises Heidekreis, Vertreter/innen der 
Stadt Soltau und Gemeinde Wietzendorf, Vertreter/innen und Organisatoren 
sozialer Projekte (Sprachschatzsuche, Kids-Time…) und Schulsozialarbeiter/innen). 
Im Rahmen dieser Treffen werden besondere soziale Projekte vorgestellt, um im 
Bedarfsfall entsprechende Familien in den jeweiligen Einrichtungen zu erreichen.

e. Kooperation mit den Grundschulen
Im Rahmen der Gestaltung des Übergangs von der Kindertagesstätte in die Schule 
findet im Rahmen des sog. Brückenjahres eine Zusammenarbeit mit den Soltauer 
Grundschulen statt.

Die Kooperationspartner werden im Zuge der Weiterentwicklung dieses Konzeptes 
beteiligt.
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5. Personaleinsatz

5.1.Personalauswahlverfahren

Im Rahmen der Vorstellungsgespräche werden dem/der Bewerber/in verschiedene 
Fragen zu pädagogischen Themen gestellt. Die persönlichen Einstellungen und 
beruflichen Erfahrungen im Bereich des Kinderschutzes werden über die folgenden 
Fragestellungen überprüft: Sind die Kinderrechte bekannt? Wenn ja, können Sie 
welche wiedergeben?

▪ Was verstehen Sie unter Kinderschutz und unter einem Kinderschutzkonzept?
▪ Haben Sie schon einmal nach einem Kinderschutzkonzept gearbeitet?
▪ Was ist Ihnen im Bereich des Kinderschutzes besonders wichtig?

Vor der Einstellung eines/ einer Bewerber/in erfolgt die Feststellung der 
persönlichen Eignung nach § 72 a SGB VIII über die Vorlage eines erweiterten 
Führungszeugnisses gem. § 45 Abs. 3 Nr. 2 SGB VIII. Dies gilt für die Einstellung 
von pädagogischen Kräften und für die Einstellung von sonstigen in der Einrichtung 
tätigen Personen (Honorarkräfte, Praktikant/innen, Hauswirtschaftskräfte, 
ehrenamtlich Tätige…).

Dem/der Bewerber/in wird dieses Konzept und die Selbstverpflichtung mit den 
Einstellungsunterlagen zur Verfügung gestellt. Eine Einstellung erfolgt nach der 
Unterzeichnung einer Selbstverpflichtung zur Handlung entsprechend des 
Verhaltenskodexes.

Sofern der/ die Bewerber/in vor der Einstellung keinen Nachweis über die 
Teilnahme an einer Fortbildung zu dem Thema Kinderschutz vorlegt, ist die 
Teilnahme an einer entsprechenden Fortbildung innerhalb der ersten sechs Monate 
nach der Einstellung verpflichtend. Die Einrichtungsleitung weist den/ die 
Mitarbeiter/in auf entsprechende Fortbildungsangebote hin. Sofern keine 
entsprechende Veranstaltung besucht wird, erfolgt eine Mitteilung der 
Einrichtungsleitung an den/ die Vertreter/in des Trägers.
Die Einarbeitung erfolgt in der jeweiligen Betreuungsgruppe durch die 
pädagogischen Kräfte der Gruppe. Die Einarbeitung wird in den ersten sechs 
Monaten nach der Einstellung durch regelmäßige Feedback-Gespräche zwischen 
dem/der Mitarbeiter/in und der Einrichtungsleitung ergänzt.

5.2. Qualifikation und Unterstützung von Mitarbeiter/innen

Gemäß § 13 Abs. 2 Satz 1 NKiTaG sollen sich die Leitung der Einrichtung sowie 
alle Kräfte, die die Kinder fördern, sich regelmäßig fachlich fortbilden. Nach Satz 2 
hat der Träger darauf hinzuwirken, dass die genannten Personen mindestens drei 
Tage im Kalenderjahr an fachlichen Fortbildungsveranstaltungen teilnehmen.

In der Einrichtung finden zwei Studientage je Kindergartenjahr statt, an welchen die 
Leitungskräfte gemeinsam mit den pädagogischen Kräften an einer teaminternen 
Fortbildung teilnehmen. Ab dem Kindergartenjahr 2023/2024 wird an einem der 
Studientage ein Thema aus dem Bereich des Kinderschutzes behandelt. Den 
dritten Fortbildungstag absolvieren die pädagogischen Kräfte individuell.



- 14 -

Das Kinderschutzkonzept wird kontinuierlich innerhalb der Einrichtung 
weiterentwickelt und das Thema Kinderschutz damit in den Fokus der 
pädagogischen Arbeit genommen. 

Begleitend zu der pädagogischen Arbeit finden seit dem Kindergartenjahr 
2022/2023 Supervisionen im Rhythmus von zwölf Wochen statt.

Die Motivation der pädagogischen Mitarbeiter/innen zur kontinuierlichen Fort- und 
Weiterentwicklung erfolgt über die im Anschluss an die Fortbildung bestehende 
Möglichkeit zur Umsetzung der erlernten Inhalte in der jeweiligen 
Betreuungsgruppe. Damit ergibt sich für die pädagogischen Kräfte die Möglichkeit 
zur täglichen Umsetzung und Anwendung einer Pädagogik entsprechend der 
individuellen Interessen. Die kontinuierliche Fort- und Weiterbildung zu bestimmten 
Themen ermöglicht den Mitarbeiter/innen langfristig eine „Experten-Rolle“ innerhalb 
der Einrichtung zu dem jeweiligen Thema (Traumata, Kindeswohlgefährdung…) 
einzunehmen. Im Anschluss an die Teilnahme an einer Fort- oder Weiterbildung 
erfolgt eine Vorstellung der Fortbildungsinhalte im Rahmen einer 
Dienstbesprechung. Der/die Teilnehmer/in erlangt die Möglichkeit, die erlernten 
Inhalte mit dem Team zu teilen.

6. Partizipation 
Ein Recht der Kinder ist Partizipation, also die Teilhabe, Beteiligung, Mitwirkung, 
Teilnahme, Verantwortung und Mitbestimmung von Kindern. Dadurch werden die Kinder 
aktiv und situationsbezogen am Gruppengeschehen und dem Alltag beteiligt und können 
mitbestimmen. 
- Die Kinder dürfen selbst entscheiden, wann sie in dem zeitlich festgelegten Rahmen 
frühstücken. 
- Zudem dürfen sie entscheiden, was sie zum Geburtstag ausgeben möchten und wie der 
Tag gestaltet werden soll. 
- In den Freispielphasen dürfen die Kinder ihren Spielbereich, Spielpartner und ihr 
Spielmaterial auswählen. Während pädagogischen Angeboten dürfen die Kinder 
mitentscheiden.  
- Die Kinder übernehmen altersgerecht und witterungsbedingt die Verantwortung für ihre 
Kleiderwahl. 
- Die Kinder beteiligen sich aktiv an dem Verlauf der Projektarbeit. 
- Im Morgenkreis wird der weitere Tagesablauf mit den Kindern gemeinsam abgestimmt. 
An der Gestaltung des Morgenkreises werden die Kinder aktiv beteiligt. 
- In den Waldwochen können die Kinder Wald- und Reviergebiete nach eigenem 
Ermessen erkunden, erleben und erfahren. 
Dadurch fördern wir die Entwicklung des Selbstbewusstseins und die Kinder fühlen sich 
ernstgenommen und beteiligt. Erleben Kinder Partizipation in ihrem Leben, erwerben sie 
die Fähigkeit im weiteren Leben in der Gesellschaft anerkannt zu werden. Sie lernen für 
ihre Meinung einzustehen und diese auch offen zu transportieren. Wir informieren die 
Kinder individuell, begreifbar, unmittelbar und alltagsintegriert über die Kinderrechte. 
Kinder müssen wissen welche Rechte und Pflichten sie haben und wie sie für diese 
eintreten können. 
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7. Maßnahmen zur Prävention 
Mit unserer pädagogischen Arbeit unterstützen wir Kinder in ihrer Entwicklung und bieten 
ihnen Möglichkeiten, ihr Selbstbewusstsein zu stärken und die Fähigkeit zur 
Selbstbestimmung zu entwickeln. Wir unterstützen das Recht der Kinder auf Teilhabe, 
Entscheidungsfreiheit, Mitbestimmung und Partizipation – zur Unterstützung und Stärkung 
eines reflektierten Austausches. Das Recht auf Beschwerde ist durch ein 
Feedbackmanagement geregelt. Es dient als eine präventive Form des Kinderschutzes. 
Wir achten in unseren Einrichtungen auf den Schutz vor körperlicher, seelischer, sexueller 
Gewalt und nehmen Anzeichen von Gewalt oder Vernachlässigung wahr. Im Kontakt mit 
den Kindern legen wir Wert auf ein grenzachtendes Verhalten. Dieses wird geprägt von 
Transparenz, Respekt und Wertschätzung. 

Wir achten auf individuelle Grenzen im Umgang mit Kindern. Wir bieten den Kindern 
emotionale und körperliche Zuwendung bei Bedarf an. Die Kinder dürfen selbst 
entscheiden, ob und von wem sie das Angebot der körperlichen oder emotionalen Nähe 
annehmen. Körperliche Nähe geht in der Regel von den Kindern aus und orientieren sich 
am Entwicklungsstand der Kinder. Die pädagogischen Fachkräfte achten auf eine 
professionelle Gestaltung von Nähe und Distanz. Wir zeigen den Kindern unsere Grenzen 
bei distanzlosem Verhalten. Die Fachkräfte wahren die Intimsphäre der uns anvertrauten 
Kinder. Die Kinder werden dazu angeleitet, ihre individuellen Grenzen klar zu 
kommunizieren und die Grenzen anderer Kinder und Mitarbeiter/innen zu akzeptieren. Wir 
bringen den Kindern bei, fremden Menschen gegenüber Distanz zu wahren. Wir nehmen 
unsere Verantwortung ernst, Beobachtungen und Signale auf Übergriffe oder Gewalt 
werden dokumentiert und der Leitung mitgeteilt. Zur Unterstützung bei der Eingewöhnung 
ist es in manchen Situationen (z.B. bei Trennungsversuchen) notwendig, ein Kind in den 
Arm zu nehmen, auch wenn es in diesem Moment keine Nähe sucht. 

In Konflikt- und Gefährdungssituationen ist es manchmal notwendig, Kinder körperlich zu 
fixieren (z.B. durch Festhalten) um eine Selbst- und Fremdgefährdung auszuschließen. In 
diesen Situationen wird nach Möglichkeit eine zweite Fachkraft hinzugezogen. Wir 
erklären den Kindern Konsequenzen kindgerecht, altersentsprechend und 
nachvollziehbar. Abweichungen von Schutzvereinbarungen werden immer im Nachgang 
mit der Einrichtungsleitung und dem Team besprochen.

In unserer Einrichtung gibt es keine verschlossenen Türen. In den Waschräumen sind 
Sichtfenster angebracht, damit die Arbeit möglichst Transparent ist und trotzdem die 
Intimsphäre des Kindes geschützt wird. Die Kollegen sind untereinander telefonisch 
erreichbar. Private Geräte dürfen in der Einrichtung nicht genutzt werden, so schützen wir 
die Intimsphäre der Kinder. Im Schlafraum hat jedes Krippenkind ein eigenes Bett mit 
seinem festen Schlafplatz. Es sind immer mindestens zwei Mitarbeiter/innen in jeder 
Gruppe tätig. 1:1 Situationen finden nur im absoluten Notfall statt. Die Mitarbeiter/innen 
müssen dieses anschließend mit den Kollegen reflektieren. Am warmen Tagen dürfen 
unsere Kinder im Außenbereich „matschen“, deshalb empfehlen wir das Mitbringen von 
Badesachen. Hierbei ziehen sich die Kinder in geschützten Räumen um und können sich 
dafür auch in eine Toilettenkabine zurückziehen. Die Kinder laufen bei uns in der 
Einrichtung und im Außenbereich nicht nackt herum, auch wenn sie es sich vielleicht 
wünschen. Wir schützten sie und ihre Intimsphäre dadurch.

Die Wickelsituation und Pflege der Kinder ist ein besonders Intimer Bereich. Je nach 
Entwicklungsstand sollen die Kinder sich selber Umziehen, saubermachen oder nach dem 
wickeln wieder anziehen. Hierbei achten wir besonders auf eine liebevolle Kommunikation. 
Die Kinder dürfen mitentscheiden was sie anziehen wollen. Verschmutzte Kleidung wird 
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verpackt und möglichst diskret an den Kleiderharken des Kindes gehangen. 
Praktikant/innen und weitere Unterstützungskräfte dürfen nur wickeln, wenn sie eine lange 
Zeit eingesetzt sind und nach Meinung der pädagogischen Fachkräfte geeignet sind. Wir 
zwingen kein Kind zum Wickeln oder saubermachen. Wir versuchen immer das Kind zu 
motivieren z.B. durch das Aussuchen des/r Mitarbeiters/in oder spielerische Methoden. Bei 
konsequenter Verweigerung kontaktieren wir die Eltern und Sorgeberechtigten. Das 
Wickeln wird immer sprachlich begleitet und die Fachkräfte achten auf verbale und 
nonverbale Mitteilungen des Kindes. Mit der Sauberkeitserziehung fangen wir nur auf 
Wunsch des Kindes und der Eltern an. 

Die in der Einrichtung tätigen Praktikant/innen und ggf. ehrenamtlich tätigen Personen 
(Eltern…) ist die Benutzung der technischen Dienstgeräte (Laptops, iPads) nur in 
Absprache mit den jeweiligen pädagogischen Kräften zum Schutz der auf den Geräten 
befindlichen sensiblen Daten der Kinder gestattet. Unsere Mitarbeiter/innen werden 
regelmäßig zum Thema Kinderschutz geschult. Nach Bedarf bieten wir auch Elternabende 
zum Thema Kinderschutz an und tauschen uns mit Ihnen als Experten für Ihre Kinder aus. 

Wir geben die Kinder nur Personen mit, bei denen eine schriftliche Abholgenehmigung 
vorliegt. Während der Abholung achten wir auf die Zurechnungsfähigkeit des 
Abholberechtigten. Haben wir das Gefühl das Drogen, Alkohol oder psychische 
Krankheiten die Aufmerksamkeit der Person beeinträchtigen, verweigern wir die 
Herausgabe eines Kindes. Wird ein Kind nicht abgeholt, telefonieren wir die Notfallliste ab. 
Sollten wir keinen erreichen müssen wir Kinder nach 16 Uhr der Polizei oder dem 
Jugendamt übergeben.

8. Feedbackmanagement

Feedback wird als Chance zur Weiterentwicklung und Verbesserung der pädagogischen 
Arbeit der Kindertagesstätte aufgefasst. Unter dem Begriff des Feedbacks werden alle 
schriftlichen und/ oder mündlichen Äußerungen von Kindern, Erziehungsberechtigten, 
Mitarbeiter/innen über das Verhalten der pädagogischen Mitarbeiter/innen, die Kinder, die 
Erziehungsberechtigten oder der sonstigen Akteure in den Einrichtungen, über den Ablauf, 
die Angebote oder die Ausgestaltung der Betreuung oder über die getroffenen 
Entscheidungen des Trägers.

Ziele des Feedbackmanagements sind die Sicherung der Qualität und Reflexion der 
pädagogischen Arbeit in der Einrichtung, die Einhaltung und ggf. Geltendmachung der 
Rechte von Kindern, Erziehungsberechtigten und Mitarbeiter/innen sowie der Schutz 
dieser Personen in der Einrichtung.

8.1.Feedback der Kinder

Die Kinder haben täglich die Möglichkeit im Rahmen der Morgen- oder 
Mittagskreise der jeweiligen Betreuungsgruppe Erlebnissen des Tages oder 
Vortages, Wünsche, Ängste und/ oder sonstiges Feedback zu formulieren. 
Während der Betreuungszeit besteht für die Kinder jederzeit die Möglichkeit, sich an 
die Betreuungskraft des Vertrauens oder die Einrichtungsleitung zu wenden, um 
Ängste, Sorgen, Wünsche, Bedürfnisse oder sonstige Wahrnehmungen zu äußern.
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Bei Kindern, welche noch keine (deutschen) Sprachfähigkeiten entwickelt haben, ist 
eine verbale Äußerung von Erlebnissen und Wahrnehmungen nicht möglich. Das 
Verhalten der Kinder wird durch die Betreuungskräfte besonders sorgfältig und 
aufmerksam beobachtet. Sofern Verhaltensänderungen festgestellt werden, wird 
auf das Kind zugegangen und ein Gespräch mit den Eltern gesucht, um die Gründe 
für die Verhaltensänderungen zu ermitteln. 

Im Zuge der Erarbeitung dieses Konzeptes werden durch die Betreuungskräfte in 
den einzelnen Betreuungsgruppen gruppenspezifische Feedbackinstrumente 
geschaffen (Beschwerde-Gong, Einsatz von Handpuppen, Benennung von drei 
Dingen, die dem jeweiligen Kind gefallen und von drei Dingen, die dem Kind nicht 
gefallen haben zum Abschluss jedes Betreuungstages, …).

8.2.Feedback der Erziehungsberechtigten

Die Eltern und Erziehungsberechtigten haben die Möglichkeit mündlich gegenüber 
den pädagogischen Kräften im Rahmen der sog. Tür- und Angelgespräche 
innerhalb der Hol- und Bringzeiten Feedback hervorzubringen. Bei umfangreicheren 
Angelegenheiten werden die Tür- und Angelgespräche zur Terminierung eines 
Gespräches zwischen den Erziehungsberechtigten und den Gruppenkräften 
genutzt. Gleiches gilt gegenüber der Einrichtungsleitung. Die 
Erziehungsberechtigten können gegenüber dem/ der Vertreter/in der Stadt Soltau 
als Einrichtungsträger telefonisch oder persönlich im Rathaus (nach vorheriger 
Terminvereinbarung) Feedback vorbringen. Die Erziehungsberechtigten haben 
zudem die Möglichkeit gegenüber den Elternvertreter/innen mündlich im Rahmen 
von Elternabenden, in der Einrichtung, telefonisch oder schriftlich per E-Mail 
Feedback vorzubringen.

Schriftliches Feedback kann gegenüber der Einrichtungsleitung per E-Mail an 
berlinerplatz@stadt-soltau.de und gegenüber der Stadt Soltau 
(verena.ippich@stadt-soltau.de) abgegeben werden.

In der Einrichtung wird ab dem Kindergartenjahr 2023/2024 das als Anhang 
beigefügte Formular ausgelegt, über welches für die Erziehungsberechtigten 
ebenfalls die Möglichkeit zur Abgabe eines schriftlichen Feedbacks besteht. Die 
Abgabe des ausgefüllten Formulars ist persönlich gegenüber den pädagogischen 
Kräften, der Einrichtungsleitung oder im Rathaus der Stadt Soltau sowie durch 
Einwurf in den Briefkasten der Einrichtung oder dem der Stadt Soltau möglich. 

8.3.Feedback der Mitarbeiter/innen 

Beschwerden der Mitarbeiter/innen sind mündlich gegenüber der 
Einrichtungsleitung im Rahmen eines persönlichen Gespräches, gegenüber dem 
gesamten Team im Rahmen von Dienstbesprechungen oder Supervisionen und 
anschließend ggf. gegenüber dem/ der Vertreter/in der Stadt Soltau als 
Einrichtungsträger im Rahmen von Dienstbesprechungen, eines persönlichen 
Termins oder telefonisch möglich. Darüber hinaus besteht die Möglichkeit der 
Hinzuziehung eines/ einer Vertreters/in des Personalrates. 

mailto:berlinerplatz@stadt-soltau.de
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Schriftliches Feedback ist per E-Mail an die Einrichtungsleitung 
(berlinerplatz@stadt-soltau.de) und ggf. an die Stadt Soltau (verena.ippich@stadt-
soltau.de) möglich.

8.4.Feedback von sonstigen Personen, Netzwerkpartnern, …

Feedback von Netzwerkpartnern oder sonstigen in der Einrichtung tätigen 
Personen sind mündlich und schriftlich über die oben dargestellten 
Kommunikationswege gegenüber den pädagogischen Kräften, der 
Einrichtungsleitung und der Stadt Soltau möglich.

8.5.Ablauf bei Eingang von Feedback (Kinder, Mitarbeiter, Erziehungsberechtigte, 
externe Personen)

Sofern das Feedback gegenüber der Einrichtungsleitung oder den pädagogischen 
Mitarbeiter/innen vorgebracht wird, besteht Einigkeit über die folgenden Leitlinien 
in Bezug auf die Entgegennahme und Reaktion auf die Rückmeldung:

▪ Der/die Mitarbeiter/in ist offen, wenn sie auf eine Unzulänglichkeit hingewiesen 
wird.

▪ Der/die Mitarbeiter/in hört sich das Feedback ruhig und sachlich an und nimmt es 
nicht persönlich. Sie/er versichert sich bei dem Gesprächspartner, dass sie/er 
versteht, was sie/er meint (aktives Zuhören).

▪ Am Ende des Gesprächs bedankt sich der/die Mitarbeiter/in für die Offenheit.
▪ Wird das Feedback in einem ungünstigen Augenblick gegeben, ist es sinnvoll 

einen anderen Zeitpunkt oder auch einen anderen Ort gemeinsam zu verabreden.
▪ Dem Feedbackgeber werden keine vorschnellen Lösungen angeboten. Für 

Lösungen wird gegebenenfalls um Bedenkzeit gebeten. Diese Zeit wird zur 
kollegialen Beratung genutzt.

▪ Wenn es erforderlich ist, wird eine zweite/r Mitarbeiter/in zum Gespräch dazu 
gebeten. Dies ist erst recht notwendig, wenn die das Feedback annehmende 
Person über den Sachverhalt keine Kenntnis hat oder die gegen sie gerichtete 
Rückmeldung erheblich ist.

▪ Wenn erforderlich, wird zeitnah zusammen mit anderen Kollegen/innen 
lösungsorientiert über den Sachverhalt gesprochen. Das Einbeziehen der 
Personen, an welche sich das Feedback richtet, ist unabdingbar. 

▪ Bei gravierenden Rückmeldungen ist immer die Leitung zu informieren, diese 
informiert ggf. auch die Stadt Soltau als Träger 

▪ Bei Feedback, welche Bedenkzeit erfordern, wird ein Protokoll geführt.
▪ Die Protokolle werden von der Leitung kontrolliert und mindestens einmal jährlich 

ausgewertet. Wenn deutlich wird, dass über bestimmte Vorgänge gehäuft 
Rückmeldungen eingehen, ist eine Verbesserung in die Wege zu leiten. Über 
gehäuftes Feedback wird die Stadt Soltau von der Leitung informiert. 

mailto:berlinerplatz@stadt-soltau.de
mailto:verena.ippich@stadt-soltau.de
mailto:verena.ippich@stadt-soltau.de
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9. Handlungsplan

Neben der Aufgabe der Erfüllung des Bildungs- und Erziehungsauftrages gemäß § 2 des 
Nds. Kindertagesstättengesetzes, obliegt der Kindertagesstätte ein staatlicher 
Schutzauftrag, die in der Einrichtung betreuten Kinder „davor zu bewahren, dass sie in 
ihrer Entwicklung durch den Missbrauch elterlicher Rechte oder eine Vernachlässigung 
Schaden erleiden“3. Gemäß § 1 Abs. 3 Nummer 4 des SGB VIII sind Kinder vor Gefahren 
für ihr Wohl zu schützen.

Der gesamte Prozess der Kindeswohlgefährdung ist ausführlich schriftlich zu 
dokumentieren. 

Es wird nach den folgenden Formen der Grenzverletzungen gegenüber Kindern, die das 
Wohl dieser Kinder gefährden, unterschieden:

(1) Unbeabsichtigte Grenzverletzungen
Ungeplanter und ggf. unbewusster Umgang mit Kindern, welcher die subjektiven 
Grenzen eines Kindes überschreiten. Hierzu gehören Anschreien, Bloßstellungen, 
grobes Berühren, Beleidigungen, Abwertungen

(2) Grenzverletzungen, welche nicht aus Versehen geschehen, sondern mit welchen 
bewusst die Grenzen der Kinder missachtet werden
Hierunter werden das bewusste Verängstigen und Beschämen, bewusste 
Hinwegsetzen über Signale der Nähe und Distanz sowie körperliche Berührungen, 
welche über das professionelle Maß im Rahmen der pädagogischen Arbeit 
hinausgehen, subsumiert.

(3) Strafrechtlich relevante Gewaltformen
Körperverletzungen, sexuelle Gewalt und Missbrauch, Erpressung4

Sofern ein Verdacht auf Vorliegen einer Grenzverletzung gegen ein Kind besteht oder 
grenzverletzendes Verhalten durch eine dritte Person beobachtet wurde, werden durch die 
Mitarbeiter/innen der Kindertagesstätten die nachfolgenden Verfahren zur Sicherstellung 
des Schutzauftrages eingeleitet. Die Verfahren zur Sicherung des Kindeswohls und 
Ermittlung des Sachverhalts unterliegen keinen datenschutzrechtlichen Vorbehalten. Eine 
Übermittlung und Nutzung von Sozialdaten ist zu dem Zweck zulässig, zu dem sie 
erhoben wurden (§ 64 Abs 1 SGB VIII, § 69 Abs. 1 Nummern 1 und 2 SGB X). Im Fall von 
anvertrauten Daten sind die Bestimmungen des § 65 Abs. 1 Nummer 4 SGB VIII zu 
beachten. Sofern in den Verfahren eine insoweit erfahrene Fachkraft hinzugezogen wird, 
besteht die Pflicht zur Anonymisierung oder Pseudonymisierung der Falldaten gemäß § 64 
Abs. 2 a SGB VIII.5

Die nachfolgend dargestellten Handlungspläne unterscheiden sich entsprechend des 
Verursachers der Gefährdung (familiäres Umfeld, Mitarbeiter/innen der Einrichtung oder 
andere Kinder).
Daneben unterscheiden sich die Fälle des grenzverletzendem Verhalten je nach der 
konkreten Sachlage. Jeder Fall des (möglicherweise) grenzverletzenden Verhaltens gegen 

3 § 1 der Anlage 1 zum Rahmenvertrag nach § 78 f SGB VIII v. 01.06.2012 in der Fassung vom 01.10.2019
4 vgl. Kinderschutzkonzept der Ev. Kindertagesstätte Heidmühle, S. 8
5 vgl. § 8 der Anlage 1 zum Rahmenvertrag nach § 78 f SGB VIII v. 01.06.2012 in der Fassung vom 
01.10.2019
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Kinder stellte eine besondere und nach den Umständen des Einzelfalles individuelle 
Situation dar. Mit den nachfolgenden Handlungsplänen werden abstrakte Verfahren als 
Orientierung dargestellt. Eine Berücksichtigung jeglicher Eventualitäten ist nicht 
darstellbar. Je nach Einschätzung der jeweils handelnden Person/en der situativ 
angemessenen und erforderlichen Schritte, erfolgen die Verfahren ggf. mit nicht 
dargestellten Zwischenschritten (Beratung mit Kolleg/innen, mit dem Team …).

9.1.Kindeswohlgefährdung durch die Familie/ Erziehungsberechtigten

Bei Vorliegen eines Verdachts auf Kindeswohlgefährdung im familiären Umfeld 
oder sonstigem privaten Bereich erfolgen die nachfolgenden Handlungsschritte 
nach § 3 der Anlage 1 zum Landesrahmenvertrag:

(1) Der gesamte Prozess der Kindeswohlgefährdung ist ausführlich schriftlich zu 
dokumentieren.

(2) Bei der Gefährdungseinschätzung ist die Schutzbedürftigkeit des Kindes oder 
der/des Jugendlichen anhand seines Alters, Entwicklungsstandes, aktuellen 
gesundheitlichen Zustandes sowie des individuellen Lebensumstandes zu 
berücksichtigen.

(3) Nimmt eine Fachkraft gewichtige Anhaltspunkte für eine Kindeswohlgefährdung 
wahr, teilt sie diese der zuständigen Leitung mit.

(4) Wenn die Vermutung eines gewichtigen Anhaltspunkts für eine Gefährdung im 
Rahmen einer kollegialen Beratung nicht ausgeräumt werden kann, ist die 
Gefährdungseinschätzung unter Einbeziehung einer insoweit erfahrenen 
Fachkraft (§4) vorzunehmen. Dabei sind die Erziehungsberechtigten sowie das 
Kind oder die/der Jugendliche in die Gefährdungseinschätzung mit 
einzubeziehen, soweit dadurch der wirksame Schutz des Kindes oder der/des 
Jugendlichen nicht in Frage gestellt wird (§ 8 Abs. 4 Satz 1 Ziffer 3 SGB VIII).

(5) Werden zur Abwendung des Gefährdungsrisikos andere Maßnahmen für 
erforderlich gehalten (z. B. niedrigschwellige Angebote, Gesundheitshilfe, 
Jugendhilfeleistungen, Maßnahmen nach dem Gewaltschutzgesetz), so ist bei 
den Erziehungsberechtigten auf deren Inanspruchnahme hinzuwirken.

(6) Eine unverzügliche Unterrichtung des zuständigen Jugendamtes ist erforderlich 
wenn,
▪ eine Gefährdungseinschätzung nicht verlässlich durchgeführt werden kann,
▪ die Erziehungsberechtigten nicht bereit oder in der Lage sind, bei der 

Gefährdungseinschätzung mitzuwirken oder
▪ die Gefährdung nicht anders abgewendet werden kann. Letzteres ist 

insbesondere der Fall, wenn Jugendhilfeleistungen oder Maßnahmen nach 
Abs. 4 dieser Vereinbarung nicht ausreichen oder die 
Erziehungsberechtigten nicht in der Lage oder nicht bereit sind, sie in 
Anspruch zu nehmen.

(7) Weitergehende Vereinbarungen zwischen dem zuständigen Jugendamt und 
dem Träger zur Erbringung von Hilfen zur Erziehung nach SGB VIII bleiben von 
diesen Regelungen unberührt.

(8) Ist die Gefährdung des Wohls des Kindes oder der/des Jugendlichen so akut, 
dass bei Durchführung der vereinbarten Abläufe mit großer Wahrscheinlichkeit 
das Wohl des Kindes oder der/des Jugendlichen nicht gesichert werden kann, 
so liegt ein Fall der dringenden Kindeswohlgefährdung vor. Dies gilt auch für die 
Fälle, in denen die Erziehungsberechtigten nicht bereit oder in der Lage sind, bei 
der Gefährdungseinschätzung mitzuwirken. In diesen Fällen ist eine 
unverzügliche Information des zuständigen Jugendamts zwingend notwendig. 
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Das Jugendamt gewährleistet, dass eine Kontaktaufnahme in Notfallsituationen 
auch außerhalb der Bürozeiten sichergestellt ist.6

9.2.Kindeswohlgefährdung durch pädagogische Kräfte im Rahmen der Betreuung

Sofern der Verdacht der Kindeswohlgefährdung aufgrund von grenzverletzendem 
Verhalten von Mitarbeiter/innen der Kindertagesstätte gegenüber einem Kind 
besteht oder entsprechendes Verhalten durch eine dritte Person beobachte wurde, 
erfolgen die nachfolgenden Schritte:

6 § 3 der Anlage 1 zum Rahmenvertrag nach § 78 f SGB VIII v. 01.06.2012 in der Fassung vom 01.10.2019
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ggf. Einschaltung der 
Strafverfolgungsbehörden 
(Polizeiinspektion Soltau)

Mitteilung an das Nds. 
Landesjugendamt nach § 47 SGB VIII 
durch den Träger
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9.3.Kindeswohlgefährdung durch andere Kinder in der Einrichtung

Trotzverhalten und nicht soziale Verhaltensweisen wie kleinere, gelegentliche 
körperliche oder verbale Auseinandersetzungen zwischen den Kindern werden 
zum Teil zu normalen Entwicklungsphasen der Kinder gezählt. Sie dienen der 
Erkundung des eigenen Einflusses, der Abgrenzung sowie der 
Identitätsentwicklung von Kindern. Die pädagogischen Kräfte der Einrichtung 
verfügen über ein breitgefächertes Repertoire, wie mit etwaigen Situationen 
umgegangen werden kann.

Ein respektloser Umgang gegenüber anderen Kinder oder gegenüber den 
pädagogischen Kräften in Form von Verletzen eines anderen Kindes durch 
Schlagen, Beißen oder Treten, Bespucken anderer Kinder oder verbale Angriffe 
geht über die Ausprägung der normalen Entwicklung eines Kindes hinaus. Bei 
Eintreten entsprechender Fälle der Eigen- und/oder Fremdgefährdung, welche eine 
Gefährdung des Wohls der anderen Kinder bedeuten, erfolgt das nachfolgende 
Verfahren:
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10.Auswertung

Dieses Konzept wird ab dem Kindergartenjahr 2023/2024 kontinuierlich weiterentwickelt.

In den darauffolgenden Jahren erfolgt eine Überprüfung und Reflexion der Regelungen 
dieses Konzeptes nach der Anwendung der Maßnahmen aufgrund des Eintretens eines 
Kinderschutzfalles. Dabei stehen die Nummern drei (Selbstverständnis und 
Verhaltenskodex), sieben (Maßnahmen zur Prävention) und neun (Handlungsplan) 
besonders im Fokus. Es gilt zu überprüfen, welche vereinbarten Verhaltensweisen 
gegebenenfalls eine Gewalthandlung ermöglicht haben und welche Verhaltensregelungen 
aufgrund dessen einer Veränderung bedürfen. Die Handlungsschritte nach Nummer neun 
werden im Hinblick auf die praktische Anwendung überprüft (Werden die zu beteiligenden 
Personen vollständig berücksichtigt? Werden alle erforderlichen Verfahrensschritte 
benannt? Ermöglicht das Verfahren eine schnelle Reaktion und Entscheidung? ...).

Sofern keine Fälle von Gewalt gegen Kindern eine Anwendung der Maßnahmen nach 
Nummer neun dieses Konzeptes bedürfen, werden die getroffenen Regelungen 
turnusgemäß einmal jährlich überprüft (Entsprechen die im Rahmen des 
Verhaltenskodexes getroffenen Regelungen noch der aktuellen Haltung der 
Mitarbeiter/innen?, Werden die vereinbarten Verhaltensregelungen von allen 
Mitarbeiter/innen ausnahmslos umgesetzt?, Berücksichtigt der Handlungsplan alle 
erforderlichen Verfahrensschritte und zu beteiligende Personen?, Sind weitere präventive 
Maßnahmen möglich, welche bisher in diesem Konzept nicht berücksichtigt wurden? …).

Die in diesem Konzept genannten Kontaktdaten der zu beteiligten Personen und 
Ansprechpartner/innen der unterstützenden Netzwerke (vgl. Nummer 4) werden 
mindestens einmal jährlich überprüft und aktualisiert.

Stand: 01/2025 
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Anhang 1: Selbstverpflichtung 

Selbstverpflichtung für Mitarbeitende, Praktikanten und Unterstützungskräfte
zum Kinderschutz

1. Ich verpflichte mich, alles in meiner Kraft Stehende zu tun, die mir anvertrauten Kinder,
vor seelischer, körperlicher und sexualisierter Gewalt in unserer Einrichtung
zu schützen. Ich halte mich an den Verhaltenskodex der Kita Berliner Platz.
Mir ist das Kinderschutzkonzept der Einrichtung bekannt. 
2. Ich sorge dafür, dass durch den transparenten Umgang mit Informationen und
Aufklärung in unserer Einrichtung sexualisierte Gewalt unmöglich wird.
3. Ich beziehe aktiv Stellung gegen sexistisches, diskriminierendes und gewalttätiges
Verhalten. Abwertendes Verhalten wird von mir weitergegeben und nicht toleriert.
4. Ich bin mir meiner Autoritäts- und Vertrauensstellung bei den Kindern bewusst und 
nutze meine Rolle nicht aus.
5. Meine Arbeit mit Kindern ist von respektvollem Umgang, Wertschätzung und Vertrauen 
geprägt. Ich achte die Persönlichkeit und Würde mir aller begegnenden Personen (Kinder, 
Eltern, Kollegen und Besucher).
6. Ich gestalte die Beziehung zu Kindern transparent und berücksichtige ein 
angemessenes Verhältnis von Nähe und Distanz. Die Grenzen und die Intimsphäre der 
anderen werden von mir geachtet und respektiert.
7. Ich nehme Hinweise und Beobachtungen auf sexuelle Grenzverletzungen, Übergriffe 
oder Gewalt ernst und werde diese umgehend meiner Leitung mitteilen. Die Leitung 
informiert den Träger über diese Hinweise oder Beobachtungen. 
8. Ich kenne die Verfahrensabläufe bei Hinweisen auf Gewalt und die
entsprechende Ansprechperson (Leitung und Träger). Ich weiß, wo ich mich extern 
beraten lassen kann und weiß, dass ich verpflichtet bin, fachliche Unterstützung zur 
Klärung in Anspruch zu nehmen durch eine „Soweit erfahrene Fachkraft“.
9. Ich bin mir bewusst, dass jede sexualisierte Handlung und Gewalttat an den mir
anvertrauten Kindern disziplinarische und/oder arbeitsrechtliche und/oder strafrechtliche
Folgen haben kann. Dieses gilt für alle Personen mit denen ich zusammenarbeite. 
10. Ich versichere, dass ich nicht wegen einer Straftat im Zusammenhang mit Gewalt 
verurteilt worden bin und auch kein Ermittlungsverfahren gegen mich eingeleitet worden 
ist. Falls ein Ermittlungsverfahren eingeleitet wird, bin ich verpflichtet, dies meiner
Leitung oder dem Träger der Stadt Soltau dieses mitzuteilen. 

___________________________________
Datum und Unterschrift
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Anhang 2: Feedbackformular 

Feedbackformular für Eltern

Ihre Meinung ist uns wichtig.
Sie können uns sehr gerne direkt ansprechen oder 
dieses Formular für ihre Rückmeldung an uns nutzen.

Gibt es ein Thema, auf das Sie uns aufmerksam machen möchten?

________________________________________________________________

________________________________________________________________

________________________________________________________________

________________________________________________________________

Haben Sie Ideen zur Verbesserung?

________________________________________________________________

________________________________________________________________

________________________________________________________________

________________________________________________________________

________________________________________________________________

________________________________________________________________

Vielen Dank für Ihre Rückmeldung

Ihr Team der Kita Berliner Platz


